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Sergehen. (£3 tourbe in großen ßaiben gebacfen
unb tonnte bie 2Irbelt ber Qâï)ne mit föfttirfjem
©efdjmacf. ©ann befdjleunigten Beit unb Men-
fdjen bas Tempo; Mafdjinen erfeßten bie Slrbelt
ber #änbe: alles mußte rafdj fertig gefteïït fein.
Mtn botte and) bas Srot feine Beit mef)r. 6d)on
frühmorgens follte eS fertig fein für bie bielen,
bie auf bie Minute an if)ter SIrbeit fein müffen.
•Statt ber mächtigen Sierpfünber tourben atle

möglichen ffeinen Srote unb 33rötcf>en gebacfen.
©te gürcfyer f)aben ihre, bie 6t. ©alter, bie SaS-
1er unb bie Seiner: ba gibt es toeißeS, t)atb-
toeißeS unb fcf)toar3eS Srot, gibt Sürli, Mür-
geli, Mütfdjlt, Steifenbrot, Rupfen, Meggen unb

5'ßeggti, ©ipfel unb Mobelbrot, bie in üftorb unb

6üb, in Oft unb SBeft unferer Heimat ftets eine

ettoas berfdjiebene ff'orm annehmen, unb bon
benen ber ÄofalpatriotiSmuS behauptet, fein Srot
fei baS befte unb bie itfm gang unb gäbe getoor-
bene ff'orm fei bie appetitlicfjfte.

B'n unferer 3ugenb ging fein ©tenStag unb
fein 6amStag — bie Serner Marfttage — bor-
über, ohne baß unS bie Mutter bom Srotmarft
an ber üeßlergaffe ein paar Söeggti mit langen,
fnufperigen 6pil3en mitbrachte, bie toir juerft
reißt genießerifd) abbiffen, toie eS einft ©of'tor
Sari getan f)at. ©iefeS Serner Original, bon
bem nocb manche SInefbote unb manche ©ulen-

Spiegelei ^irfutiert, füllte als Sub einft für feine
9Jlutter, bei ber J^affeebifite eingefeßrt toar,

foldje ©pißentoegglt boten. 2luf ber Treppe ber

#eiliggeiftfirche feßte ficß aber ber J?nabe bin
unb begann nun fein fäuberlid) bon jebem SBeggti
bie golbgelbe Spil3e ab3ubeißen. Mie if)n feine
Mutter nadj biefem fleißigen Semüben empfan-
gen haken toirb, toiffen toir ja tooßl alle, bie toir
äbntidje Taten im TauSbubenfonto unferer ffU;-
genb auf ber ©ebitfeite fteljen hoben.

Son biefem ©oftor Sari ersäblte bie Mutter
nocf) eine anbere SBegglimoritat: 2Ils ißm ein

Söder einmal ettoaS tiliputanifcf) geratene
SBeggli berfaufte, ging er unter ben ßeitglocfen-
türm unb nagelte eines babon ans Srett, too
bie boße Obrigfeit ißre Manbote ben Sürgern
funb unb 3U toiffen tat. SReben baS infriminierte
SBeggti haftete er einen Bettel mit Dlamen unb

Slbreffe beS fnauferigen Söders.

*
Mir lernten fcßon als ifinber baS Srot ehren,

benn toir fdjtoffen es in unfer täglidjeS ©ebet
ein. ©ann toarb unS ber Segriff gebeutet, baß
©ottes Mort baS Srot beS .Gebens fei. Seim
Mbenbrnaßle burdjriefelten unS eßrfürdjtige
©cßauer, ba toir um ben 6inn biefer Opferfpeife
toußten, unb barum feilten toir bis an unferer
Tage <Snbe nie bergeffen, toenn toir ein Stücf
Srot brechen, toeldj fafrnte Meiße in biefer toanb-
lung liegt:

Srot ift eines ber ßtkßften 6hmbole beS Ißil-
gertoegeS auf Srben!

jBr)?.sr£ E.çc7tma)m

Hast du dich einmal erkannt,

bleibe, bleibe dir treu!
Ob Teufel und Tücken

Wider dich streiten,

Laß dich nicht zwingen,

Laß dich nicht drücken!

Und wie auf Schwingen

Des Adlers

Schwebest du frei!

Laß sie rauschen, die Welt!
Sie treib's, wie sie will!
Auf dich selber gestellt

Kampf dich dureh's dichte Gestrüpp

Wenn auch mit Narben,

Erntest du Garben

Edelster Güter.

Als Herr und Gebieter

Des Glücks, deines Herzens

Kommst du ans Ziel.
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Vergehen. Es wurde in großen Laiben gebacken

und lohnte die Arbeit der gähne mit köstlichem
Geschmack. Dann beschleunigten Zeit und Men-
schen das Tempo: Maschinen ersetzten die Arbeit
der Hände: alles mußte rasch fertig gestellt sein.

Nun hatte auch das Brot keine Zeit mehr. Schon
frühmorgens sollte es fertig sein für die vielen,
die auf die Minute an ihrer Arbeit sein müssen.

Statt der mächtigen Vierpfünder wurden alle
möglichen kleinen Brote und Brötchen gebacken.

Die Zürcher haben ihre, die St. Galler, die Bas-
ler und die Berner: da gibt es Weißes, halb-
Weißes und schwarzes Brot, gibt Bürli, Mür-
geli, Mütschli, Steckenbrot, Züpfen, Weggen und

Weggli, Gipfel und Modelbrot, die in Nord und

Süd, in Ost und West unserer Heimat stets eine

etwas verschiedene Form annehmen, und von
denen der Lokalpatriotismus behauptet, sein Brot
sei das beste und die ihm gang und gäbe gewor-
dene Form sei die appetitlichste.

In unserer Jugend ging kein Dienstag und
kein Samstag — die Berner Markttage — vor-
über, ohne daß uns die Mutter vom Brotmarkt
an der Keßlcrgasse ein paar Weggli mit langen,
knusperigen Spitzen mitbrachte, die wir zuerst
recht genießerisch abbissen, wie es einst Doktor
Bäri getan hat. Dieses Berner Original, von
dem noch manche Anekdote und manche Eulen-

Fpiegelei zirkuliert, sollte als Bub einst für seine

Mutter, bei der Kaffeevisite eingekehrt war,

solche Spitzenweggli holen. Aus der Treppe der

Heiliggeistkirche setzte sich aber der Knabe hin
und begann nun fein säuberlich von jedem Weggli
die goldgelbe Spitze abzubeißen. Wie ihn seine
Mutter nach diesem fleißigen Bemühen empfan-
gen haben wird, wissen wir ja Wohl alle, die wir
ähnliche Taten im Lausbubenkonto unserer Iu-
gend aus der Debitseite stehen haben.

Von diesem Doktor Bäri erzählte die Mutter
noch eine andere Wegglimoritat: Als ihm ein
Bäcker einmal etwas liliputanisch geratene
Weggli verkaufte, ging er unter den Zeitglocken-
türm und nagelte eines davon ans Brett, wo
die hohe Obrigkeit ihre Mandate den Bürgern
kund und zu wissen tat. Neben das inkriminierte
Weggli heftete er einen Zettel mit Namen und

Adresse des knauserigen Bäckers.

»

Wir lernten schon als Kinder das Brot ehren,
denn wir schlössen es in unser tägliches Gebet
ein. Dann ward uns der Begriff gedeutet, daß
Gottes Wort das Brot des Lebens sei. Beim
Abendmahle durchrieselten uns ehrfürchtige
Schauer, da wir um den Ginn dieser Opferspeise
wußten, und darum sollten wir bis an unserer
Tage Ende nie vergessen, wenn wir ein Stück

Brot brechen, welch sakrale Weihe in dieser Hand-
lung liegt:

Brot ist eines der höchsten Gvmbole des Pil-
gerweges auf Erden!

bi-ist à dieb einmal erkannt,

bleibe, bleibe dir treu!
üb 'beutet und biieksn

Wider dieb streiten,

b-w dieb niebt xvinZ'en,
NglZ dieb niebt drüeksn!

lind vis unk LebvinKen

Iles Adlers

Lebvebest du krei!

Pak sie ruuseben, die Weit!
Lie treib's, vie sie viii!
/.uk dieb selber Zsstsilt

Kámpk dieb dureb's diebte. Kestrüpp!

Wenn uueb mit blurben,

Lrntsst du Kurben

itdeister Kütsr.

ltis Herr und Kebie.ter

ties kiüeks, deines tterxens

Keminst du uns Aei.
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